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Die Zuverlässigkeit einer Gaswarnanlage ist nicht nur von de -
ren Eigenschaften abhängig, sondern auch von deren Insta lla -
tion und Betrieb. Verständlicherweise können Sensoren nur
einen Gasausbruch detektieren, wenn der Sensor von der
Gas wolke umgeben ist. Falsch positionierte Sensoren können
eine Gaswarnanlage unbrauchbar machen. 

Leckagen sind dadurch gekennzeichnet, dass Gase tiefkalt
(verflüssigt) und/oder unter Druck in die Umgebungsluft 
freigesetzt werden und sich mit dieser vermischen. Deren
Konzentration sinkt, und die Ausbreitung hängt meist mehr
von den Temperaturverhältnissen und der vorhandenen Luft -
strömung ab als von der Dichte des reinen Gases. 

Drei Faustregeln:
- Es gibt nur 3 brennbare Gase, die sehr viel leichter sind als

Luft: Wasserstoff, Methan und Ammoniak. Gemische dieser
drei Gase mit Luft steigen im allgemeinen auf.

- Dämpfe brennbarer Flüssigkeiten sind immer schwerer als 
Luft – sie fließen nach unten, sofern sie nicht durch Kon- 
vektion gestört werden.

- Unabhängig von der Dichte des Gases sind Gaskonzentra- 
tionen von weniger als 1000 ppm in Luft praktisch gleich 
schwer wie Luft. Die Ausbreitung solcher Konzentrationen 
folgt der vorhandenen Luftströmung.

Platzierungsstrategie:
Die optimale Methode der Leckagedetektion besteht darin,
Sensoren möglichst dicht an den potentiellen Leckstellen zu
positionieren. Solche Leckstellen sind Pumpen, Ventile, fle -
xible Leitungen, Anschlüsse, Absperrvorrichtungen, Entlas -
tungs balgen, Flansche, etc. Sind solche Stellen weniger gut
bekannt, so müssen die Sensoren im gesamten gefährdeten
Bereich verteilt werden (Bereichsüberwachung). Stets ist
darauf zu achten, dass unter den aktuellen Verhältnissen das
zu detektierende Gas auch tatsächlich den Sensor erreichen
kann. Die örtlichen Verhältnisse des Überwachungsbereiches
sind individuell so verschieden, dass es zwar Leitfäden für
die Sensorpositionierung gibt (z.B. die EN 50073), jedoch
keine verbindlichen Vorgaben.
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Zunächst einmal messen Gassensoren keine Gaskonzentra -
tionen, sondern elektrochemische Sensoren eine Elektronen -
flussänderung, Wärmetönungssensoren eine Widerstands -
änderung und IR-Detektoren eine Strahlungsleistungsände -
rung (im nahen Infrarot), wobei sich die Änderungen auf den
Zustand beziehen, der sich in sauberer Luft einstellt und den
man Nullpunkt nennt, weil kein Gas vorhanden ist. Erst durch
den Vorgang der sog. Kalibrierung, d.h. durch Herstellung
einer festen Beziehung zwischen Gaskonzentration und Mess -
signal wird aus solchen Gassensoren ein Gasmessgerät.

Die Kalibrierung ist außerordentlich wichtig, denn verständ -
licherweise können Gasmessgeräte nicht richtig messen,
wenn sie falsch kalibriert sind. Während die Nullpunkt-Kali -
brierung sich meistens recht einfach gestaltet, weil ja oftmals
die Umgebungsluft hierzu herangezogen werden kann, ist 
die Kalibrierung der Empfindlichkeit nicht ganz so trivial.
Gerade, weil elektrochemische Sensoren oft reaktive Gase
detektieren, müssen diese auch mit reaktiven Gasen kali -
briert werden – und reaktive Gase reagieren auch in gerin -
g en Konzentrationen schon mit (feuchten) Materialoberflächen
oder Kunststoffen. Wenn auch aus sicherheitstechnischer
Sicht stets mit dem Zielgas kalibriert werden sollte, also dem
Gas, das auch be trieblich detektiert werden soll, so gibt es
vielerlei Gründe, ein Ersatz-Prüfgas für die Kalibrierung zu
verwenden. 
Sollen mehrere Gase mit ein und demselben Sensor detek-
tiert werden, so muss der Sensor auf das Gas kalibriert wer-
den, auf das er am unempfindlichsten reagiert. Man ist dann
auf der sicheren Seite, weil alle anderen Gase in ihrer
Konzen tration überbewertet werden. Die Empfindlich keit des
Sensor gegenüber vorgegebenen Gasen lässt sich nicht aus
gasspezifischen Daten ermitteln, sondern ausschließlich
durch die Vermessung solcher Sensoren. Um gute Ergeb -
nisse zu erzielen, sollte die Kalibrierung immer so gut wie
möglich unter den betrieblich zu erwartenden Bedingungen
durchgeführt werden. 

Kalibrierkammer für brennbare Flüssigkeiten 
Zur Herstellung von vorgegebenen %UEG-Konzentrationen
von brennbaren Dämpfen empfiehlt sich die Verwendung
einer sog. Kalibrierkammer, in die eine berechenbare
Flüssigkeitsmenge (z.B. 100 Mikroliter) eingespritzt wird, die
bei vollständiger Verdampfung eine Konzen tration von z.B.
50% UEG für die Kalibrierung erzeugt. 
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Als Produkte der Sicherheitstechnik müssen Gasmessgeräte
bzw. Gaswarnanlagen für den industriellen Einsatz neben den
gesetzlichen Auflagen (elektrische Sicherheit, Explosions -
schutz, elektromagnetische Verträglichkeit) auch weitere An -
forderungen erfüllen, so dass auch unter harten Einsatzbe -
dingungen die Produktqualität und die Zuverlässigkeit der
Alarmierung erhalten bleibt.

Explosionsschutz-Normen:
Konstruktionsanforderungen stellen sicher, dass das Gerät
nicht zur Zündquelle wird, weltweit akzeptierte Normen z.B.
von CENELEC (ATEX), IEC, CSA, UL, GOST, etc.

Elektromagnetische Verträglichkeit nach EN 50 270:
Prüfnormen stellen sicher, dass das Gerät nicht leitungsge-
bundene Störungen oder Störstrahlung produziert, insbeson-
dere aber auch leitungsgebundene Störungen (Surges, 
Bur sts) und Hochfrequenz-Einstrahlung (80 MHz bis 2 GHz
bei Feldstärken bis 30 V/m) und elektrische Stoßentladung
verträgt und die Zuverlässigkeit des Gerätes nicht beein-
trächtigt wird. Die diesbezüglichen Prüfnormen sind im
wesentlichen die Serie IEC 61000.

Klima, Vibration und Stoß, z.B. nach IEC 60028:
Temperaturzyklen (bis 70 °C) trocken und feucht (mit Kon -
densation!) über mehrere Tage sowie Kältetest. Hierbei fest-
gelegte Funktionsprüfungen und Prüfung des Isola tions wider -
stands. Vibration mit bis zu vierfacher Erdbe schleu nigung, im
Bereich von zuvor ermittelten Resonanz frequen zen Vibration
je Achse 90 Minuten ohne Funktionsbeein trächtigung.

Qualität der Messfunktion:
Einhaltung einer vorgegebenen Messqualität auch unter
extremen Umgebungsbedingungen (Temperatur, Druck,
Wind, Feuchte, Vibration, etc): 
EN 61 779 - für brennbare Gase und Dämpfe
EN 45 544 - für toxische Gase und Dämpfe

Digitale Kommunikation nach EN 50 271:
Transmitter und Zentralen sind heutzutage meist mikropro-
zessorgesteuert. Sowohl Hardware als auch Software müs-
sen gewisse Zuverlässigkeitsanforderungen erfüllen.

Seeschiffszulassungen:
Anforderungen der Klassifikationsgesellschaften z.B. Det
Norske Veritas (DNV), Lloyds Register of Shipping (LRS),
Germanischer Lloyd (GL), Bureau Veritas (BV), etc.
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Brennbare und toxische Gase und Dämpfe kommen in
vielen Bereichen vor. Die von ihnen ausgehende Gefahr
gilt es zu beherrschen – dazu dienen Gaswarnanlagen. 

Hinsichtlich der messtechnischen und sicherheitstech-
nischen Belange soll dieser Faltprospekt dem Leser
gewisse Grundlagen der Gasmesstechnik vermitteln.

Eigenschaften von gefährlichen
Gasen und Dämpfen
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Sensoren zur Detektion von Gasen und Dämpfen sind
Geräte, die gewisse Eigenschaften der Gase nutzen, 
um diese in ein elektrisches Signal zu konvertieren.

In der industriellen Gasmesstechnik haben sich insbe-
sondere drei Messverfahren durchgesetzt: Elektro che -
mische Sensoren, Wärmetönungssensoren und Infr a rot-
Sensoren.

Sensoren 
und Messprinzipien
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In nahezu allen industriellen Bereichen kommen brennbare
Substanzen vor. Betriebsmittel, die in solchen Be reichen
installiert sind, unterliegen dem Explosions schutz und 
müssen entsprechend geprüft und zertifiziert sein.

Erst durch geeignete Sicherheitskonzepte, hohe Ver füg-
barkeit und Fehlersicherheit werden Gaswarnanla gen zu
zuverlässigen Schutzsystemen.

Explosionsschutz 
und Anlagensicherheit
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EINFÜHRUNG IN DIE 
STATIONÄRE GASMESSTECHNIK
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ANLAGENBAU
GASMESSTECHNIK

VERTRIEB DEUTSCHLAND

REGION NORD

Revalstraße 1
23560 Lübeck
Tel 0451 882 4722
Fax 0451 882 4724
agt.nord@draeger.com

REGION OST

An der Harth 10 B
04416 Markkleeberg
Tel 0341 3534 673
Fax 0341 3534 672
agt.ost@draeger.com

REGION SÜD

Leonhardsweg 4
82008 Unterhaching
Tel 089 615203 13
Fax 089 615203 10
agt.sued@draeger.com

REGION WEST

Kimplerstraße 284
47807 Krefeld
Tel 02151 3735 39
Fax 02151 3735 35
agt.west@draeger.com

VERTRIEB INTERNATIONAL

P. R. CHINA

Beijing Fortune Draeger
Safety Equipment Co., Ltd.
Beijing 101300
Tel +86 10 80 49 80 00
Fax +86 10 80 49 80 05

FRANCE

Dräger Safety France S.A.S.
67025 Strasbourg Cedex
Tel +33 388 40 76 76
Fax +33 388 40 76 67

SINGAPORE

Draeger Safety Asia Pte. Ltd.
139950 Singapore
Tel +65 68 72 92 88
Fax +65 67 73 20 33

UNITED KINGDOM

Draeger Safety UK Ltd.
Blyth, Northumberland NE24 4RG
Tel +44 1670 352 891
Fax +44 1670 544 475

USA

Draeger Safety, Inc.
Sugar Land, TX 77478
Tel +1 281 498 1082
Fax +1 281 498 5190

Dräger Safety AG & Co. KGaA
Revalstraße 1
23560 Lübeck, Germany
Tel +49 451 882 0
Fax +49 451 882 2080
www.draeger.com

TOCHTERGESELLSCHAFTEN

Dräger Safety Austria Ges.m.b.H
Wallackgasse 8
1230 Wien
Tel +43 1 609 36 02
Fax +43 1 699 62 42

Dräger Safety Schweiz AG
Aegertweg 7
8305 Dietlikon
Tel +41 44 805 82 82
Fax +41 44 805 82 80
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